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London. In Kreiſen der engliſchen Abordnung, die an den 
Verhandlungen in Genf teilnahm, beſteht der Eindruck, daß es 
gelungen iſt, die deutſche Abordnung von der 


Unzweckmäßigteit zu überzeugen, die Frage der Reyiſion 

des Poungplanes im Laufe dieſes Jahres anzuſchneiden. 
Ob dieſes Thema unmittelbar zwiſchen Hen de rſon und Cur⸗ 
tius beſprochen worden iſt, erſcheint zweifelhaft, wohl aber ſteht 
feſt, daß zwiſchen den übrigen Mitgliedern der engliſchen und der 
deutſchen Abordnung die mit der Reviſionsfrage in Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Fragen eingehend allerdings nicht offiziell 
erörtert worden ſind. Hierbei haben die Engländer zum Ausdruck 
gebracht, 

daß die Wichtigteit der Abrüſtungskonferenz 

und die möglichen Rückwirkungen auf die Haltung der amerika⸗ 
niſchen Finanz, der amerikaniſchen öffentlichen Meinung und 
letzten Endes der amerikaniſchen Regierung jo überragend ſeien, 
daß man zunächſt den Zuſammentritt und den Verlauf der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz abwarten müſſe, ehe weitere Schritte unter⸗ 
nommen werden könnten. Die Hauptaufgabe der Abrüſtungs⸗ 
konferenz beſtehe darin, der amerikaniſchen Oeffentlichkeit 


wieder Zutrauen in die wirtſchaftlichen und politiſchen 
Verhältniſſe Europas einzuflößen 


Nikolaier Anzeiger 
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Freitag, den 30, Januar 1931 


Abrüſtung und dann Revifion 


Dieſer Geſichtspunkt ſei allen anderen Fragen überzuordnen. Schon 
die Art der Abfaſſung des Genfer Friedensmanifeſtes zeige das 
ſtarke Intereſſe der internationalen Finanz an den Genfer Be⸗ 
ſchlüſſen und an einer 


Erſtarkung des amerikaniſchen Zutrauens zur Kreditfähig⸗ 
keit der europäiſchen Länder 


und insbeſondere Deutſchlands. Die amerikaniſche öffentliche Mei⸗ 
nung habe noch nicht vergeſſen, daß der Poungplan den Namen 
eines Amerikaners trage, und glaube noch an ſein Werk. Trotz 
der ernſten wirtſchaftlichen Kriſe, die natürlich ebenfalls Be⸗ 
rückſichtigung verdiene, müſſe Deutſchland die ern⸗ 
ſteſten 
Anſtrengungen zur Erfüllung des Youngplanes machen, 

um das Vertrauen Amerikas nicht noch ſtärker zu ſchwächen und 
das amerikaniſche Publikum allmählich wieder auf neue In⸗ 
veſtierungen in Europa und insbeſondere in Deutſchland 
vorzubereiten. Nach Anſicht der engliſchen Kreiſe hätten die von 
ihnen vorgebrachten Beweisgründe auf die deutſche Abordnung 
Eindruck gemacht und auf engliſcher Seite glaube man daher, daß 
das Geſpenſt der Reviſion des Woungplanes zu: 
nächſt gebannt ſei. 5 


Die Reichsregierung für Genf 


Einſtimmige Annahme des Berichtes Curtius“ — Auch Zaleski mit der Entſcheidung zufrieden 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: In der Mittwoch⸗ 
Sitzung unter Vorſitz des Reichskanzlers nahm das Reichs⸗ 
kabinett einen umfaſſenden Bericht des Reichsminiſters des Aus: 
wärtigen, Dr. Curtius, über den Verlauf der Sitzung des 
europüiſchen Studienausſchuſſes und der Taaung des Völker⸗ 
bundsrates entgegen. Der Reichskanzler ſtellte abſchließend feſt, 
daß die von der Abordnung eingenommene Haltung und das in 
Genf erreichte Ergebnis, die einſtimmige Billi⸗ 
gung des Reichskabinetts gefunden hätten. Er 
ſprach dem Neichsminiſter des Auswärtigen den aufrichtigen 
Dank des Reichskabinetts für die erfolgreiche Vertretung der 
deutſchen Intereſſen aus. 

Das Reichskabinett verabſchiedete des weiteren die Entwürfe 
einer Reichsdienſtſtrafordnung und eines Geſetzes über Beamten⸗ 
vertretungen, die unverzüglich dem Reichsrat zugeleitet werden. 


Jaleski über ſeine Genfer Eindrücke 


Paris. Der polniſche Außenminiſter Zaleski, der am 
Dienstag nach zweitägigem Aufenthalt in Paris nach Warſchau 
abgereiſt iſt, gab einem hieſigen Blatt eine kurze Erklärung 
über ſeine Genfer Eindrücke. Zaleski ſagte, er ſei von der Wen⸗ 
dung außerordentlich befriedigt, die der deutſch⸗polniſche 
Streit in Genf genommen habe. Von einem Erfolge für die 
eine oder die andere Partei habe gar nicht die Rede ſein können. 
Man habe den Streit dem Rat unterbreitet und es ſei ein 
Kompromiß zuſtande gekommen, wie es bei einem Schiedsver⸗ 
fahren natürlich ſei. Das, was man vernünftiger Weiſe habe 
erreichen können, ſei eine Löſung geweſen, die eine Entipannung 
in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen ermöglicht. Dieſes Ziel 
ſei erreicht, worüber er ſich aufrichtig freue. 


Direkte Verhandlungen zwiſchen Memel 
und Litauen 
Einſetzung eines Sonderausſchuſſes. 

Memel. Am Mittwoch trat der memelländiſche 
Landtag erneut zuſammen, um ſich mit der Arbeitsloſenfrage zu 
beſchäftigen. Von den Kommuniſten wurde in ſchärf⸗ 
ſter Form gegen den Kriegszuſtand und die 
Preſſezenſur prote ſtiert. Ein Antrag der litauiſchen 
Fraktion beſchäftigte ſich mit der beim Völkerbundsrat anhängig 
gemachten Memelbeſchwerde und verlangte die Bildung 
eines Sonderausſchuſſes des Landtags, der mit Kowno 
in Verbindung treten ſolle, um die ſtrittigen Fragen zu regeln. 
In der Begründung des Antrages wurde Aufklärung darüber 
verlangt, wer die Abgeordneten Gubba und Meyer nach Genf 
delegiert habe. Der Redner der Volkspartei fand es eigenartig, 
daß gerade die litauiſche Fraktion derartige Fragen und An⸗ 
träge ſtelle, zumal fie dich über die beiten Informationen verfüge. 
Er begrüße es aber, daß die litauiſche Fraktion zur Mitarbeit 
bereit ſei. Er ſchlug vor, in den Sonderausſchuß je zwei Ab⸗ 
geordnete der Landwirtſchaftspartei und der 


Volkspartei, ſowie je einen der Sozialdemo⸗ 
kraten und der Litauer zu entſenden. Der ſo ab⸗ 
geänderte Antrag wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten 
angenommen. 


Der Ausbau der belgiſchen Feſtungen 

Brüſſel. Der parlamentariſche Ausſchuß für Landes ver⸗ 
teidigung ſetzte am Mittwoch die Ausſprache über den Aus⸗ 
bau der belgiſchen Feſtungen und die Verteidigung der 
belgiſchen Grenzen fort. Der Kriegsminiſter erklärte bei der Be⸗ 
antwortung einiger Fragen, daß die Feſtungen im Jahre 1935 
vollſtändig ausgebaut ſein werden. Die Regierung beabſichtige 
8 Forts bei Lüttich wieder aufzubauen, 7 bei Namur und 16 bei 
Antwerpen. Die Befeſtigungen an der Maas hätten den Zweck, 
die Vereinigung der belgiſchen Armee mit der franzöſiſchen im 
Kriegsfalle ſickerzuſtellen und die Operationen in der Richtung 
auf den Rhein zu ermöglichen. Ein ehemaliger chriſtlich⸗demokra⸗ 
tiſcher Miniſterpräſident ſprach ſeine Zuſtimmung zu dem Plan 
des Kriegsminiſteriums aus, da die Sicherheitsgaran⸗ 
tien des Völkerbundes ungenügend ſeien. Auf eine 
weitere Anfrage erklärte der Kriegsminiſter, daß die Forts von 
Königsberg in Oſtpreußen vorhanden ſind. 


. 


Bor einem Zuſammenſchluß i 


1 


n der oberſchleſiſchen Montan-Induftrie 


Englands Hoffnungen auf Amerika 


Das Ergebnis von Genf — Eine Warnung an Deutihland — Werben um amerikaniſches Vertrauen 


Vorläufiges Wahlergebnis in der 
Sowjekunion 
Moskau. Aus den vorläufigen 
Sowjetunion geht hervor, daß bis jetzt 77 v. H. Kommuniſten ge⸗ 
wählt worden ſind. In einzelnen Gebieten wurden ſogar 95 v. H. 
Kommuniſten gewählt. Beſonders wurde beachtet, daß es im 
Kaukaſus und in Turkeſtan trotz des ſcharfen Terrors der Partei 
doch gelungen iſt, Vertreter der Großbauern zu wählen, die teil⸗ 
weiſe 8 bis 9 v. H. der Stimmen erhielten. Die Regierung wird 
im Laufe der nächſten Woche das Ergebnis aus der geſamten 
Sowjetunion veröffentlichen. 


Abſchluß des ruſſiſchen Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſes 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wurde am 

Dienstag der Kongreß der ruſſiſchen Gewerkſchaften geſchlof⸗ 


ſen. Der Generalſekretär der Cewerkſchaften, Schwernik, hielt 


eine Rede über die Lage in der Sowjetunion und betonte, daß 
Partei und Regierung von der Arbeiterklaſſe Opfer verlangten, 
um den Fünfjahresplan erfüllen zu können. Den Veſchwerden 
über die Lebensmittelverſorgung dürſe in dieſem Augenblick 
keine ausſchlaggebende Bedeutung beigemeſſen werden. Die Ges 
werkſchaften würden alles tun, um die Lebensmittel- 


kriſe einer Löſung zuzuführen. Die Nationaliſierung 


durch Lebensmittelkarten müſſe aber noch beibehalten 
werden. Es komme jetzt darauf an, für die Erfüllung des Fünf⸗ 
jahresplanes zu arbeiten, damit Rußland vom Ausland unab⸗ 
hängig werde. ö 


Regierungskriſe in Auſtralien 


London. Die Rückberufung des früheren Finanzminiſters von. 


Auſtralien, Theodore, der wegen eines Finanzſtandals im Som⸗ 
mer aus der Regierung ausgetreten war, hat zu einer ſchweren 
Regierungskriſe in Auſtralien geführt. Theodoros Gegner, der 
Handelsminiſter Fentor, ſowie der Poſtminiſter und der Geſund⸗ 
heitsminiſter teilten ihren Rücktritt mit. 


Freudige Aufregung in Indien 

London. Rieſig: Menſchenmengen ſtrömten Dienstag abend 
in Bonbay zuſammen. um die erſte öffentliche Rede Gans 
dhis zu hören. 200 000 Menſchen füllten die Maiden⸗Prome⸗ 
nade und es dauerte eine Stunde, ehe Gandhi die Tribüne er⸗ 
reicht hatte. Nach wenigen Minuten mußte er ſeinen Platz auf⸗ 
geben und lündigte das Ende der Verſammlung an. Mit großer 
Mühe gelang es Kongreßfreiwilligen ihn wieder in Sicherheit zu 
bringen. Im Gedränge wurden 31 Perſonen verletzt und eine 
Frau totgetreten. 


Neues ſchweres Erdbeben in Albanien 
London. Nach hier eingetroffenen Me dungen hat ſich in 
Albanien ein neues ſchweres Erdbeben ereignet. In Koriza 
ſtürzten die Orthodoxen⸗Kirche und viele Häuſer ein. Zwei 
Flugzeuge ſind von Tirana abgegangen, um Vericht über die 
Ausdehnung des Erdbebens zu geben, da alle Drahtverbindungen 
unterbrochen ſind. Bisher werden 4 Tote gemeldet. 


RER FIVE EEE GALT TE TFTETTEN 


Die Gleiwitzer Werke der Vereinigten Oberſchleſiſchen Hüttenwerke A.-G. (Geſamtkapital 30 Millionen 
Reichsmark), die in den Beſitz der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbe darfs A.⸗G. (Oberbedarf) übergeführt werden ſoll. Damit würde 


Oberbedarf der Alleinaktionär der Oberhütten A.⸗G. werden in der ſeinerzeit die in Deutſch⸗Oberſchleſien gelegenen Kohlengru⸗ 


Wahlergebniſſen in der 


Das Gewerkſchaftsgeſetz angenommen 


London. Im Unterhauſe wurde das neue Gewerkſchafts⸗ 
u in den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch in zweiter 
ung mit 277 gegen 250 Stimmen angenommen. 


Die Debatte über das Streikrecht 


N London. Das Unterhaus ſetzte am Mittwoch die Beratung 
üher das neue Gewerkſchaftsgeſetz fort. Zur Erörterung 
ſtand zunächſt die Stellung der Gewerkſchaften der 
Beamten, denen nach dem neuen Entwurf der Zutritt zu dem 
Generalgewerkſchaftsrat wieder geſtattet wer⸗ 
den ſoll. 

Die Ausſprache über das Gewerkſchaftsgeſetz im Unterhaus 
wurde durch Churchill fortgeſetzt. Er verteidigte die Vor⸗ 
teile der früheren kenſervativen Faſſung der Streilklau⸗ 
ſel und warf der Regierung Mangel an jedet auf⸗ 
bauenden Idee vor. Ihm antwortete der neuernannte 
Generalreichsanwalt. Das Geſetz wolle die Arbeiter von 
dem Gefühl der erlittenen Ungerechtigkeit befreien, Wenn ein 
Streit offenſichtlich politiſchen Charakter trage, ſo ſei er auch 
nach dem neuen Geſetz verboten. Ein Generalſtreit, der 
ſich aus wirtſchaftlichen Gründen ergebe, ſei zu⸗ 
1äſſig. 

Während der Ausſprache, die der Abſtimmung voraus⸗ 
ging, brachte zunächſt Neville Chamberlain, der Chef 
der konſervativen Parteileitung, ſeine Empörung darüber 
zum Ausdruck, daß die Einbringung des neuen Gewerlſchafts⸗ 
geſetzes in einer Zeit erfolge, in der alle Anſtrengungen 
auf die Linderung der Verhältniſſe in der Indus 
ſtrie gerichtet werden ſollten. Trotz der langen Ausſprache fei 
es immer noch nicht klar, in welchen Fällen ein Sympathie: 
ſtreik ungeſetzlich ſei. 

Der Minister für die Dominien, Thomas, antwortete ihm 
daraufhin, daß die geſetzlichen Fragen die Leute, die das Geſetz 
hauptſächlich anginge, ziemlich kalt ließen. Die Arbeiter 


würden lezten Endes ihre Handlungen nicht von 
e Geſichtspunkten aus beſtimmen 
aſſen. 


Darauf ſchritt man zur Abſtimmung über die Vorlage, die 
angenommen wurde und einen vollen Erfolg der Arbeiterregie⸗ 
tung bedeute. 


Vorbereitungen zur „Deutſchen 
Jagdausſtellung 1931“ 


die im Rahmen der vom 31. Januar bis 8. Februar in Berlin ſtatt⸗ 


findenden „Grünen Woche“ veranſtaltet wird: Admiral 


a. D. von Lans prüft als Mitglied des Preisrichterkollegiums 
der Jagdausſtellung die zahlreich eingeſandten Nehkronen. 


—  o 


OPFER DER LIEBE 


ROMAN VON HANS SCHULZE 


2 


P 


nee 


2. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Draußen auf dem Fenſterbrett lärmte eine Spatzenſchar 
mit ſcharſem Piepen und geräuſchvollem Flügelſchlagen und 


ein paar Krähen ſchrieen überlaut durch die ſtille Mor 
genluft. 
Walter Hellwaldt ſtammte aus einer wohlhabenden 


Magdeburger Kaufmannsfamilie, die ſchon ſeit Jahrhun⸗ 
derten in der alten Sachſenſtadt anſäſſig war Er hatte ſich 
in einer Reihe ernſter Studienjahre eine umfaſſende medi⸗ 
ziniſche Bildung erworben und war nach glänzend beſtande⸗ 
nem Staatsexamen an verſchiedenen ſüddeutſchen Kliniken 
als Aſſiſtenzarzt tätig geweſen. 

Für den September des laufenden Jahres war ihm eine 
Aſſiſtentenſtelle an der Klinik für innere Leiden in Königs⸗ 
berg zugelichert worden, kurz nachdem er gegen Ende des 
Monats März infolge des unerwarteten Todes ſeiner Mut⸗ 
ter aus dem Juliusſpital in Würzburg ausgeſchieden und 
zur Ordnung des Nachlaſſes nach Magdeburg gekommen 
war. a 

Um nun nicht für ein halbes Jahr brach zu liegen und 
zugleich auch, um ſich ein wenig abzulenken, hatte er auf ein 
Inierat des Sanitätstats Lademann, der einen erfahrenen 
jüngeren Arzt für einige Sommermonate auf ein oſtpreu⸗ 
diihes Gut ſuchte, eine Bewerbung eingereicht und war von 
dem Sanitätsrat engagiert worden. 

Außer der Nähe ſeiner künftigen Arbeitsſtätte Königs⸗ 
berg hatte ihn zu dieſem Schritt die Ausſicht auf ländliche 
Einsamkeit und Zurückgezogenheit veranlaßt, wie er fie von 
Schloß Sellin — dem Wohnſitz der Korffs — erhoffte und 
wie er fie auch für ſeinen gegenwärtigen Gemütszuſtand 
nötig zu haben glaubte, 

Walters Verhältnis zu seiner verſtorbenen Mutter, der 
er als einziges von fünf Kindern geblieben, war von jeher 
ein ſehr inniges geweſen, zumal er an ſeinen Vater, der 


| 
| 


war im Sport zweifellos die Profitfrage. 


Sturmgeien in er Weieutien vermute 
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Hier wurden 4,5 Millionen als Verluſt 
gebucht 

Das Hauptverwaltungsgebäude der Friedrich Krupp A. ©. in 

Eſſen, veren jetzt veröffentlichter Geſchäftsabſchluß für das Jahr 

1929/30 einen Verluſt von 43 Millionen Mark gegenüber einem 

Reingewinn von rund 7 Millionen Mark im Vorfahre ausweiſt. 


Todesurteil in Indien 

Lahore. Hari Kiſhan, der im Dezember ein Attentat auf 
den Gouverneur von Punjab, Geoffrey de Monmorency, verübt 
hatte, wurde heute zum Tode verurteilt. Die Jury erklärte ihn 
in drei Fällen für ſchuldig; er hat den Unterinſpektoe Chanan 
Singh getötet und verſucht, den Gouverneur und den Inſpektor 
Wadhawan zu töten. Die Jury, die aus ſechs Indern, zwei 
Angloindern und einem Ceyloneſen beſtand, plädierte wegen der 
Jugend des Angeklagten für Begnadigung, der Richter verwarf 
jedoch ihr Anſuchen 


Bro Meter eine Mark 


Der „beſcheidene“ Ladoumegue. 
Frankfurt. Das alljeits beliebte Thema der leßten Wochen 
ballſpieler müſſen ſich doch als Waiſenknaben vorkommen, wenn 
ſie hören, was ein Promznenter aus einer anderen Sportart 
fh an Forderungen an einen deutſchen Veranſtalter leiſtete. Es 
handelt ſich um den berühmten franzöſiſchen Läufer und Welt⸗ 
rekordmann Ladoumegue. Man wollte ihn zu einem Kampf 
mit Dr. Peltzer verpflichten und trat mit dem Franzoſen in 
Verhandlungen. Seine Antwort ließ nicht lange auf ſich war⸗ 
ten. Ja, er war gerne bereit, in Frankfurt gegen Dr. Peltzer 
zu ſtarten. Seine Bedingungen? In Frankreich 1. Klaſſe Schlaf⸗ 
wagen, in Deutſchland 2. Klaſſe, erſtklaſſiges Hotel und für den 
1000⸗Meter⸗Lauf noch einmal 1000 Mark extra. Etwas beklom⸗ 
mene Rückfrage an Ladoumegue, ob es nicht evtl. 1000 Franks 
heißen ſollte? Mais non, es gehe mit 1000 Mark ſchon in 
Ordnung. 

Weltrekordmänner ſind ſeltene Schaunummern. Sie ſind im 
allgemeinen nicht billig, auch bei den Profis nicht. Aber bei 
den Amateuren gibt es ſogar ſtrenge Vorſchriften, beſonders im 
internationalen Sportverkehr. Sie ſtehen zwar im allgemeinen 


auch nur auf dem Papier, aber ein klein wenig ſollte man ſich 


ihm ſchon in 80 Jugend entriſſen worden we kaum 
noch eine deutliche Erinnerung beſaß. 

Infolgedeſſen hatte ihn der jähe Tod ſeiner geliebten 
Mutter tief gettoſſen Wie ein ſernes Wetterleuchten nach 
heftigem Gewitteriturm hatte noch lange in ſeinem Herzen 
ein Gefühl namenloser Vereinſamung geſtanden, nachdem 
ihm der Menſch, der ihm auf Erden der liebſte geweſen to 
plötzlich entriſſen worden war, und erſt ſeit dem herzlichen 
Empfang des geſtrigen Tages war wieder etwas wie eine 
Heimatsſtimmung in ihm emporgekeimt. RN 

Er wußte ſelbſt nicht. wie es geſchehen war, daß ihm 
der Sanitätsrat und ſeine Gattin gleich von Anſong an fo 
nahe getreten waren, daß fie ihm heute fait wie liebe, ver 
traute Verwandte erſchienen und ihm das alte Arzthaus 


ſchöner und heimlicher dünkte als die vornehmſte Prunk⸗ 


villa. 


Lebhaft zogen noch einmal die einzelnen Phaſen des ver⸗ 
gangenen Abends in ſeinem Geiſte vorüber, und plötzlich 
ſchoſſen all ſeine Gedanken in einer einzigen Vorſtellung 
zuſammen, mit der er gester eingelhlunment war: Eva⸗ 
Maria. ' 

Auf einmal jah er den entzückenden Kopf der Photo» 
graphie wieder in plaſtiſcher Deutlichkeit vor ſich, daß et ſich 
an die Stirn taitete, um ſich zu überzeugen ob er denn wirk⸗ 
lich wache oder noch immer im Banne eines Traumes läge 
Es ſchien ihm beinahe lächerlich, ſich in ein Bild ver: 
liebt zu haben, noch dazu in das eines halben Kindes; !o 
ehr ex ſich aber auch mühte, die Erinnerung an das ſchöne 
Schloßfräulein aus feinem Hirn zu bannen das liebreizende 
Geſicht mit den feinen, ariſtokratiſchen Zügen tauchte ſtets 
von neuem vor jeinem geiſtigen Auge auf, und als er ſetzt 
nach beendeter Toilette das Fenſter ſeines Zimmers weit 
aufſtieß, um die friſche Morgenluft hereinzulaſſen da dünkte 
es ihm, als ob der linde i ee e ihm in ſchmei⸗ 
chelndem Flüſtern die weichen Laute des klangvollen Na⸗ 
mens zuraune: | 

Eva⸗Maria — — — N 

„Mit einer faſt ärgerlichen Bewegung richtete er ſich 
höher empor und zog die Uhr. 


Aber unſere Fuß⸗ 


Hier ſollen 7000 Mann entlaffen werden 


Die zu den Vereinigten Stahlwerken gehörende Hütte Ruhrort⸗ 

Meiderich, deren Belegſchaft entweder entlaſſen oder zu nur zwei 

Dritteln (d. h. von 7000 Angeſtellten und Arbeitern 4500) bei 

einem 20prozentigen Gehalts⸗ und Lohnabbau weiterbeſchäftigt 
werden ſoll. 


doch danach richten, namentlich, wo Los Angeles allmählich in 
greifbare Nähe rückt. 

Frankfurt a. M. hatte noch Glück. Was wäre geweſen, wenn 
der kleine Ladouſnegue Weltrekordmann über 10 000 Meter oder 
gar im Marathonlauf ſein würde? Nicht auszudenken . 


Weil fie Ohrenſchützer trugen... 

Eiſenach. In der Nähe von Unkeroda (Landkreis Eiſenoch) 
wurden zwei Arbeiter, die in einem Tunnel Ausbeſſerungsarbeiten 
ausführten, von einem Perſonenzug erfaßt und überfahren. Der 
eine von ihnen war ſofort tot, während dem anderen ein Bein 
abgeſahren wurde. Die verunglückten Männer hatten das Heran⸗ 
nahen des Zuges nicht gehört, weil fie Ohrenſchützer gegen die 
Kälte trugen. 


Schwere Grenzaffäre bei Fiume 
Rom. An der Grenze zwiſchen Fiume und Suſſak kam es 
geſtern zu einem bedenklichen Zwiſchenfall. Der Neffe eines ita= - 
lieniſchen Senators wurde von jugoflawiſchen Grenzſoldaten an⸗ 
gehalten und unterſucht, wobei man ſeſiſtellte, daß er das Faſch⸗ 
ſten⸗Abzeichen im Knopfloch trug, das ihm abgenommen wurde. 
Als er ſich dem widerſetzen wollte, wurde er von den Beamten 
wiederholt ins Geſicht geſchlagen und ſchließlich über die Grenze 
abgeführt. Die italieniſche Regierung iſt entſchloſſen, Genug⸗ 

tuung zu fordern 


Zwei Skifahrer von einer Lawine 
J verſchüttet 

Junsbruck. Zwei an einem Skikurs in Kuehtai teilnehmende 
Herren, Oberregierungsrat Anders aus Wuppertal und ein In⸗ 
genieur Kaspar aus Prag beſtiegen geſtern, obwohl fie davor ge⸗ 
warnt worden waren, den Bitſchkogel. Beim Ueberfahren eines 
Grates löſte ſich eine Lawine. Beide Skifahrer wurden mitge⸗ 
riſſen und verſchüttet. Bis geſtern abend war es noch nicht ge⸗ 
lungen, die Verunglückten zu bergen. 


„Dreiviertel auf Neun!“ 

Mein Gott, was würden feine freundlichen Galigeber 
I einem jolhen Langſchläfer jagen, zumal der Sanitätsrat 
ale orgenſprechſtunde ſchon um fieben Uhr zu beginnen 

Bald ſtand er auf dem Korridor Aber das ganze Haus 


ſchien wie ausgeſtorben, nur in dem Parterre klang zu⸗ 
weilen ein mice Mate odet ein gedämpftes Stimmen⸗ 
gewirt; offenbar war die Abfertigung der Kaſſenpatienten 
noch immer in vollem Gange. 

Und jetzt öffnete ſich auch die erſte Tür zur Linken und 
die Sanitätsrätin ſteckte ihren mit einem Morgenhäubchen 
geſchmückten Kopf durch die Türſpalte. 

„Guten Morgen, Herr Doktor!“ begrüßte ſie ihren jun⸗ 
gen Gaſt mit liebenswürdiger Hern elt e hlafen 
und etwas Schönes geträumt? Das freut mich! Nun aber 
müſſen Sie erſt Ihren leiblichen Menſchen ordentlich er⸗ 
auiden! Kommen Sie nur zu mir herein der Frühſtücks⸗ 
tiſch iſt für Sie bereits gedeckt! Mein Mann muß auch 
jeden Augenblick e Er hat den Wagen auf ein 
Viertel nach Neun beſtellt und will gleich nach Schluß der 
Sprechſtunde mit Ihnen nach Schloß Sellin hinüberfahren!“ 

Eine Stunde ſpäter ſaß Walter neben dem Sanitätsrat 
im Wagen f f 

In raſcher Fahrt ging es durch die Hauptſtraße zur 
Stadt hinaus. 

Anmutig gewellt wie ein im Wogengang erſtarrtes 
Meer weitete ſich rechts und links das Land 1 7 
grüßten von tern die Ziegeldächer eines kleinen Sörſchens. 

Ein ichmaler Walditreiten, der bei der Ausfahrt aus 
der Stadt kaum ſichtbar wie ein ichwarzer Strich über dem 
dunklen Brachlande gelegen, wuchs allmählich in die Höhe. 

Ein Chauſſeehaus flog vorüber, ein paar Hunde fuhren 
mit grimmigem Gebell an dem Gefährt in die Höhe. 

Dann ſenkte ſich die Straße in einen Hohlweg hinab und 
tauchte im nächſten Augenblick in den Schattenkreis eines 


Waldes ein. ——— 
(Gortſetzung folgt.) 


Pleß und Amgebung 


Kohlenverteilung an Ortsarme und Arbeitsloſe. 

Die Verteilung der Kohlen an Ortsarme und Arbeitsloſe 
hat am Dienstag, den 27. d. Mts., begonnen. Die Verteilungs⸗ 
ſtelle befindet ſich am Bahnhofe. 


Der ſtädtiſche Haushalisplan für das Jahr 1931/32. 

Der Etat für das Jahr 1991/52 At ſoweit fertiggeſtellt. daß 
er nunmehr zur öffentlichen Einſicht ausliegt. Mit der Vera: 
tung im Stadtverordnetenkollegium iſt Anfang des Monats Fe⸗ 
bruar zu rechnen. 


Neue Maximalpreiſe. 

Die Preisfeſtſetzungskommiſſion hat folgende neuen Maxi⸗ 
malpreiſe feſtgeſetzt: 1 Kilogramm Brot 65 prozentiges ausge: 
mahlen 0,37 Zloty, 1 Kilogramm Schweinefleiſch 22.40 Zloty, 
1 Kilogramm Rindfleiih 22.40 Zloty, 1 Kilogramm Kalbfleisch 
22,40 Zloty, 1 Kilegramm Speck 2,20—2,60 Zloty, 1 Kilogramm 
Krakauer Wurſt 2,80—3,20 Zloty, 1 Kilogramm Leberwurſt 
2,80—8,20 Zloty; 1 Kilogramm Preßwurſt 803,20 Zlotg. 
Uebertretungen dieſer Preiſe werden mit Arreſtſtrafen bis zu 
6 Wochen oder mit Geldſtrafen bis zu 10000 Zloty beſtraft. 


Guter Erſolg der Rattenverfolgung. 
Die in Pleß durchgeführte Rattendertilgung hat überall gute 
Erfolge gezeitigt. Es iſt zu hoffen, daß die Rattenplage damit 
auf einige Zeit behoben iſt. 


Von der Friſeurinnung. 

Dem Publitum wird zur Kenntnis gegeben, daß die Friſeur⸗ 
geſchäfte an den drel letzten Jaſchingsſonntagen und zwar am: 
1,8 und 15. Februar in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags ge: 
öffnet ſind. 

. 
Nadfahrerverein Pleß. 

Das Faſchingsvergnügen des Radfahrerpereins findet nicht 
am Sonnabend, den 31. d. Mts, ſondern am Sonntag, den 1. Fe 
bruar d. Je., abends 8 Uhr, im Saale des Hotels „Pleſſer Hof“ 
ſtatt, unter der Deviſe „Ein Gartenfeſt im Saale des Hotels 
Pleſſer Hof“. 


Vam Vürgerverein Pleß. 

Zur Freude der naturliebenden Bevölkerung kann mitge⸗ 
teilt werden, daß es den Bemühungen des Pleſſer Bürgervereins 
gelungen it durch Rermitiiung des Magiſtrates beim Prinzen 
von Pleß die Juſtimmung zu erhalten, daß im Parke wiersrun 
Bänke auigeitellt werden. Die Bürger werden ſich dadurch dank⸗ 
bar zeigen, daß ſie ſich den öffentlichen Schutz ven Bänken und 
Anlagen angelegen ſein loſſen werden. 


Sportliches 
Winterſportrerein Kattowitz. 

Der Winterſportverein ladet alle Skiläufer, die mit ihm 
iympathijieren, alſo auch Nichtmitglieder, zu dem am Sonn: 
tag, den 1. Fader im G. D. A.⸗Heim in Szezyrk ſtattfin⸗ 
denden Faſchingsvergnügen ein. Zur Deckung der Unkoſten 
les ſpielt eine erſttlaſſige Kattowitzer Tanzkapelle) wird ein 
geringer Eintritt erhoben, Für Quartiere wird geſorgt. Die 

ouren des Vereins ſind 10 gelrat,. daß alle Läufer am 
Sonntag Abend in Szezyrk ſein können und zwar: 

1. Februar: Abfahrt ab Kattowitz 5.10 Uhr, 8 Zloty 
Sportkarte nach Milowka; eine der ſchönſten Kammwan⸗ 
8 unferer Berge, Barania—Skrzyczue —Szczyrk. Ca. 
5—6 Stunden für geübte Läufer. Führer Roeder. 

1. Februar für Anfänger. Abfahrt Kattowitz 6.25 Uhr. 
Sonntagskarte bis Bielitz, von da Autohus nach Szezyrk. 
Uebungsfahrt auf den Hängen des kleinen Skrzyczne und der 
Podmagora. Da durch mehrere Führer bei 15 Tour An⸗ 
terricht erteilt wird, iſt eine Teilnahme den Anfängern der 
letzten Jahre lg zu em a R : 

2, Februar für alle Läufer. 11 Uhr Treffpunkt beim 
G. D. A.⸗Heim. Aufſtieg nach Klementinenhütte — Klimczok; 
Abfahrt nach Biſtraj. Geſamtleitung dieſer Tour Pyka. ert. 


Aus der Wojeweödſchaft Schleſien 


Was für Tabak wir in Polen rauchen 
lep. 20.) Gewiſſe Tabakwaren erfreuen ſich in Polen 
gerade nicht eines bejonderen Rufes. Sie koſten viel Geld 
und laſſen in der Qualität viel zu wünſchen übrig, beſon⸗ 
ders die meiſten (für den gewöhnlichen Sterblichen gerade 
noch e ge Zigarren, die größtenteils einen direkt 
ſcheußlichen Geſchmac haben. Selbſt ſogenannte „heſſere“ 
igarren wie „Ratuſzowe“, „Ponitowſki“ und „Pro Patria“ 
find nicht im geringſten mit dem Geschmack deutſcher Zigarren 
zu vergleichen und koſten dabei noch ſo und ſo viel mehr! 
Däs polniſche Tabakmonopol bezieht bekanntlich (auf 
Grund einer ſpeziellen italieniſchen Anleihe) ſeinen Tabak 
aus Italien, das einerſeits ſelber kein Tabatland iſt und 
andererjeits uns nicht die beiten von ihm gehandelten 
Qualitäten zukommen läßt. Was aber weniger bekannt 
iſt, iſt die Tatſache, daß das polniſche Tabakmonopol noch 
ſchlechteren Tabak als den ſtelieniſchen Tobar verbraucht, 
nämlich ein Kraut — pardon: Tabak —, das auf den 
heimiſchen Gefilden geerntet iſt. Und dieſes geerntete 
Quantum iſt wirklich nicht gering. Im abgelaufenen 
0 hat nämlich das Monopol zum Preiſe von 6 560 000 
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loty 5 850 000 Kilogramm polniſchen Tabak gekauft, und 
die verſchiedenſten Sorten Zigarren, Zigaretten uſw. 
verarbeitet. ; 

Vielleicht iſt das die Urſache, daß uns manche Zigar⸗ 
ren, Zigaretten uſw. jo bitter, brennend, kratzend, kohlend 
uſw. vorkommen. . 

Wieviel hunderte Millionen Zigaretten und Zigarren 
kann man er allein aus 5850 000 Kilogramm heimiſchem 
Fe abrizieren? Und wieviel verdient der Staat 

ierbei 


Neue Urbeiterreduzierungen 
Die Stickſtoffabrik in Wyry bei Nikolai hat wegen Ab⸗ 
önnen der geſamten Belegſchaft gekündigt und wird n 
etrieb völlig einſtellen. 500 Arbeiter gelangen zur Ent⸗ 
laſſung. Die Chorzower Stickſtoffwerke haben 300 Arbeiter 
wegen Abſatzmangel entlaſſen. Die Baildonhütte in Katto⸗ 
witz hat ein Geſuch beim Demobilmachungskommiſſar einge⸗ 
reicht, in welchem um die Genehmigung zur Reduzierung 
von 200 Arbeitern wegen Abſatzmangel angeſucht wird. 
Die en ene, in Friedenshütte hat 150 Arbeitern die 
Kündigung zugeſtellt. 


. r 
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Senſationeller Freiſpruch im Prozeß 
gegen die Jolomitwerle 


Die eigentliche Schuld trägt das Kathedral⸗Baukomitee — 120000 Zloty 
Baugeider „verſpekulſert“ — Die 7 Dolomit⸗Angekiagten kommen frei 


Der große Prozeß, gegen die 7 Angeklagten der Firma 
„Spolka Dolomiiy Slonstie“, an welchem die breite Oeffentlich 
leit überaus intereſſiert iſt, wurde am geſtrigen Mittwoch vor dem 
Landgericht Kattowitz beendet. Er nahm für die Angeklagten 
einen wider Erwarten äußerſt günſtigen Ausgang. Gleich von 
vernherein iſt zu Jagen, daß 

das Baukomitee der Kathedralfirche um einen weſenklich 

geringeren Betrag, aber immerhin um rund 120 000 31. 

geſchädigt worden ſein ſoll. Der ganze Prozeßverlauf 

ergah, daß man, ſeitens des Komitees, zumindeſten mit 
üſſentlichen Geldern ſehr leichtſertig umgegangen iſt, und 

es nur einem glücklichen Umſtand zu verdanken iſt daß 

det Reinfall nicht ein noch größerer wurde. 

Konenikus Dr. Szramek, welcher als Beauftragter der Bir 
ſchöflichen Kurie gilt, bemerkte in Zeugeneigenſchaft, daß der 
Hauptanteil der gewährten Kredite, die weit mehr, als 700 Tau⸗ 
ſend Zloty betrugen, und an die Dolomity Slonskie zur Aus⸗ 
zahlung gelangten, gedeckt wurde. Allerdings beträgt, wie ſchon 
vorerwähnt, der Verluſt mehr als 100 000 Zloty. Es handele ſich 
um die von den Angeklagten verausgabten Repräſentationsgel⸗ 
der, Reiſeſpeſen, Prämien, Gehälter uſw. Für ſolche Repräſen⸗ 
tationsgelder nach Warſchau und nach anderen Orten, konnte das 
Kathedral⸗Baukomitee nicht aufkommen, da es ſich hier um Be⸗ 
mühungen zwecks Zuwendung weiterer Anträge gehandelt hätte, 

Der Nichter machte die Einwendung, daß man der Firma 

Dolomity Slanskie, ſeitens des Komitees, zuviel Ver⸗ 

trauen geſchenkt hätte, was indirekt durch Dr. Szramet 

noch heſtätigt wurde. Er gab nämlich die Erklärung ab, 

daß er dem Hauptangetlagten Liersz vollauf vertraut 

und weitere Informationen über die Vermögenslage der 

Firma uſw. nicht eingeh⸗lt hütte. 
Es wäre als unerhört zu bezeichnen, daß die Firma, welche ge⸗ 
wiſſermaßen mit leeren Händen kam, trotz alledem einen Millio⸗ 
neſtauftrag entgegengenommen hat. 

Damit allerdings ſiellte ſich der Hauptzeuge ein arges 

Zeugnis aus, da es ſeine Pflicht geweſen iſt, von vorn 

herein umſichtig zu Werke zu gehen. Auch die mehrfache 

Behauptung, daß er ſchließlich keine Fachperſon geweſen 

ſei, koennte ſchwerlich als Entſchuldigung angeſehen 

werden. 

Nach den Aufführungen des Zeugen, Direktor Nowatowsfi, 
mußte das Konkursverfahren für die Firma Dolomity Slonskie 
eingeleitet werden, da nach ſeiner Anſicht 

viel zu hohe Summen ausgegeben worden ſind, jo daß ſich 

der Betrieß nicht rentabel geſtalten konnte. 

Der eigentliche Verluſt infolge zu hoher Ausgaben für beſtimmte 
Poſitionen dürfte 378 000 Zloty betragen haben. Der Verteidi⸗ 
ger wollte wiſſen, ob tatſächlich die Gebäude am Steinbruch, die 
einen Wert von 81 Tauſend Zloty repräſentierten, mit nur 
50 Zloty in die Konkursmaſſe angerechnet wurden. Hierauf er⸗ 
folgte keine konkrete Antwort, da man mehr die geſamte Kon⸗ 
kursmaſſe behandelte. ? er 

Weitere Bewerber jedenfalls, die bei Erwerb der Kon⸗ 

lursmaſſe unter Umſtänden höhere Summen gezahlt 

hätten, kamen deswegen kaum in Frage, weil fie ohne 

bie beſondere Genehmigung der Beſchöflichen Kurie an 

die Inbetriebſetzung des Steinbruchbetriebes nicht heran⸗ 

gehen konnten. 
Als der Zeuge unter anderen auch erwühnte, daß neben anderen 
Mehrausgaben bei der Firma Dolomity Slonskie gewiſſermaßen 
6 „Direktoren“ bezahlt wurden, machte der Richter den Einwand, 
daß bei dieſem neuen Unternehmen laut den Behauptungen der 
Angeklagten von dieſen alle einſchlägigen Arbeiten, 

ſelbſt Zeichnungen und Skizzen angefertigt, bezw. ge⸗ 

ändert werden mußten, wofür man von anderer Stelle 

bedeutende Entſchüädigungen angeſordert haben würde. 

Ein weiterer Zeuge, Buchhalter Lubos, erklärte, daß er den 
Auftrag erhalten habe, bei der Firma Dolomity Slonskie die 
Buchführung zu übernehmen. Es fehlten, da die Bücher verſpä⸗ 
tet angelegt worden ſind, eine Anzahl von Belegen. Auf eine 
enijprechende Frage des Richters bemerkte der Zeuge, daß er 
den Eindruk gewonnen hätte, als wollten die Angeklagten ihn 
irgendwie dazu beeinfluſſen, etwas in den Büchern zu vertuſchen. 
Die Bücherſachverſtündigen wieſen in ihrem Gutachten darauf⸗ 
hin, daß verſchiedene Unſtimmigkeiten hauptſächlich in bezug auf 
hohe Ausgaben für Handelsunkoſten, jo Telefongebühren, uſw. 
feſtgeſtellt worden ſind. Eine Bilanz ſei nicht eröffnet und auch 
nicht geführt worden. Die Geſchäftsbücher wären im Uebrigen 
von dem Buchhalter überſichtlich geführt worden. 

Der Verteidiger richtete dann zwiſchendurch an Kanonikus 

'r. Szramek die Frage, ob ihm irgendetwas von der 
Errichtung eines Pilſudski⸗Gedenlſteines im Steinbruch 
Imielin bekannt ſei. Daraufhin erwiederte Dr. Szramek, 
daß er perſönlich dieſen Gedenkſtein nicht geſehen hätte. 
Im Uebrigen ſoll es ſich lehiglia, um eine Art Probe ges 
handelt haben, um die Qualität der Seſeinsmaſſe über⸗ 
zeugend darzutun. De; Verteidiger bemerkte, daß nach 
Anoſage der Angeklagten, das Verhalten der Biſchöflichen 
Kurie von dem Moment ab, wo der Gedenkſtein für den 
Marſchall aufgeſtellt worden iſt, ein merkwürdig anderes 
geworden ſei. Demgegenüber erklürte Kanonikus Dr. 
Szramek, daß er in dieſem Prozeß alle politiſchen Ten⸗ 
denzen zurückweiſen müſſe. 
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Auf Antrag des letzten Angeklagten Pradekski wurde der 
Unternehmer Radlicz als Entlaſtungszeuge vernommen, weleher 
beſtätigte, daß der Angeklagte, welcher der Firma Dolomity 
Slonskie Schmalſpurbahngleis angeliefert hatte, ſich das Eigen» 
tumsrecht bis zur endgültigen Begleichung der Kaufſumme vor⸗ 
behielt. 

Der Staatsanwalt ſtellte ſeſt, daß betrügeriſche Manipula⸗ 
tionen ſeitens der Angeklagten vorgelegen haben. Es war dieſen 
darum zu tun, in den Beſitz größerer Subventionen zu gelangen 
um den Steinbruch mit anderer Leute Geld auszubauen. Es 
wäre ſeitens der Angeklagten auf breiter Baſis gearbeitet wor. 
den. Die Deckung der vorgeſtreckten Gelder ſollte ſpäter einmal 
erfolgen, wenn weitere Aufträge erfolgen würden. Viel veraus⸗ 
gabt wurde an Repräfentationsgeldern, Prämien, Reiſeſpeſen 
uſw. Es war niemand berechtigt, vorweg Prämien einzuſtrei⸗ 
chen, vielmehr hätte abgewartet werden müſſen, ob ſich das Uns 
ternehmen rentabiliere, um dann evtl. Dividenden aufzuteiler. 
Tatſächlich wäre das Baukomitee nicht um 700 Tauſend, jedoch 
immerhin um den großen Betrag von rund 120 Tauſend Zloty 
geſchädigt worden. 

In ſeiner Verteidigungsrede bemerkte Advokat Zbislawsli, 
daß die im Verlauf der Verhandlung erhobene Bhauptung, daß 
die breite Oefſentlichteit an der Verwendung der Gelder 
für den Ban der Kathedrale beſonders intereſſiert ſei. 
ohne weiteres ſtimmt. Wie liegt nun aber der eigentliche Stand 
der Sachlage. Die Biſchöfliche Kurie, bezw. das Kathedral⸗ 
Baukomitee hat ja doch nach eigenſtem Ermeſſen die Angeklagten 
von 30 anderen Firmen, die ſich um die Auftragszuteilung des 
Kathedralbaukomitees bemühten, berückſichtigt. Kanonikus Dr. 
Szramek hat ſogar erklärt, daß er volles Vertrauen hatte und 
anfangs keine weiteren Informationen über Stammeinlage, uſw., 
eingezogen hätte. Gerade mit dieſem Zugeſtändnis ſtellte ſich 
Dr. Szramek als Sachwalter der Biſchöflichen Kurie das beſte 
Zeugnis ſelbſt aus. Wie könne er nur heute behaupten, daß es 
dreiſt genug geweſen ſei, einen Millionen⸗Auftrag entgegenzu⸗ 
nehmen, obgleich keine Deckung vorhanden geweſen iſt. In 
einem ſolchen Falle wäre es, jo führte der Vetteidiger weiter 
aus, ziemlich belanglos, ob die 60 Tauſend Zloty Stammeinlage 
überhaupt vorhanden geweſen ſind. Es war dies ja zu der Höhe 
der gewährten Kredite, die mehr als 700 Tauſend Zloty betrugen, 
ein verſchwindend kleiner Teil. Wenn ferner ſeitens des Kathe⸗ 
dral⸗Baukomitees ſelbſt die Anregung zur Mechaniſierung des 
Steinbruchbetriebes in Imielin gegeben wurde, um möglichſt 
billige Steine zu erhalten, wenn ferner allein % Million Zloty 
für die Mechaniſierung bereitgeſtellt worden iſt, dann hätte man 
es ſich doch ſelbſt jagen können, wann mit der Amortiſatlon allen⸗ 
falls zu rechnen geweſen iſt. Waren ſich denn die Herren im Bau⸗ 
komitee abſolut nicht darüber klar, was ſie taten? Es waren dort 
doch zweifellos neben Kanonikus Dr. Szramek noch andere intellts 

gente Menſchen. 

Geradezu unverſtändlich aber ſei es, wenn man mit der 

Kreditgewährung in dem Moment ausgeſetzt habe, wo 

es darauf ankam nach erfolgter Mechaniſierung lediglich 

die Gelder für die wichtigſten Betriebsausgaben und 

Arbeitslöhne aufzubringen, um dann unverzüglich an 

die laufende Belieferung mit Bauſteinen herangehen zu 

können. 
Der Verteidiger erklärte, daß er neben den Angeklagten, die viel 
verloren hätten und zu alledem noch auf die Anklagebank ge⸗ 
kommen ſind noch andere Schuldigen nennen könne. 

Einerſeits hütte das Kathedral⸗Baukomitee bei Kredit⸗ 

gewährung leichtfertig gehandelt, da man über die Ver⸗ 

mögenslage der Intereſſenten keine Ermittelungen ein⸗ 
gezogen habe. Andererſeits jedoch würe zu ſagen, daß 
man hinſichtlich der Sicherheitsleiſtung vielleicht gar noch 
geſchickter als mancher gewiegte Kaufmann vorgegangen 


i 
Man verlangte bei Erteilung der Subvention ſeitens des Kathe⸗ 
dral⸗Baukomitees eine Gewährung, bezw. Sicherſtellung gegen 
Wechſel, ſpäter auf hypothekariſchem Wege und ſchließlich ſogar 
durch Ueberrechnung des ganzen Steinbruchbetriebes mit allen 
Einrichtungen. So könne man jagen, daß 

das Komitee bei der ganzen „Pleite“ immer noch recht 

günſtig abgeſchnitten hütte. Der Verteidiger ſtellte noch 

feſt, daß diejenigen, die wirklich durch ihre Leichtfertigleit 

ſchuldig wurden, andere Schuldige geſucht haben. 

Der zweite Verteidiger Dr. Zawilski wies nach, daß der Be⸗ 
klagte Pradelski ſich in keiner Weiſe ſchuldig gemacht habe 

Das Gericht verurteilte die erſten ſechs Angeklagten ledig⸗ 
lich deswegen, weil eine Bilanz weder aufgeſtellt noch geführt 
worden iſt, zu einer Geldſtrafe von je 200 Zloty oder 20 Tage 
Gefängnis. Im Uebrigen erfolgte die 

Freiſprechung der Angeklagten 

bezüglich aller weiteren Anwürfe. Das Gericht vertrat den 
Standpunkt, daß die Angeklagten ſich betrügeriſche Manipula⸗ 
tionen nicht zu ſchulden kommen ließen. Bis auf etwa 120 000 
Zloty wären alle weiteren Summen für die Mechaniſierung des 
Betriebes verwendet worden. Den Beklagten war aber die gute 
Möglichkeit gegeben, rieſige Summen in eigennütziger Weiſe zu 
verwenden, was jedoch nicht geſchehen iſt. 

Mit dieſem Urteilsſpruch hat dieſer langerwartete Prozeß 
für die verantwortlichen Perſonen des Kathedral-Baukomitees 
einen ziemlich kläglichen Ausgang genommen. 
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Weſtmarkenverein und Preſſe 
In der Berufungsinſtanz wurde am geſtrigen Mittwoch 
der Straflammer des Landgerichts in Kattowitz gegen 
verantwortlichen Redakteure des „Oberſchleſ. Kurier“, 
r „Polonia“ und des „Kurjer Slonski“ verhandelt. In 
den drei Blättern erſchienen nacheinander Artikel unter der 
Bezeichnung „Keinen Groſchen ſowie keine Subventionen für 
den Weſtmarkenverein“. In den veröffentlichten Artikeln 
wurde u. a. geſagt, daß die öffentlichen Gelder, von denen 
der Weſtmarkenverein lebte, nur dazu dienten, um unter der 
Bevölkerung Haß und Unfrieden zu ſtiften. Der Weſtmarken⸗ 
verein ſtrengte gegen die verantwortlichen Redakteure ſeiner⸗ 
zeit wegen Beleidigung eine Klage an. Beanſtandet wurde 
die Redewendung „übelbeleumdete“ und „unter der Bevöl⸗ 
kerung Haß und Unfrieden zu züchten“. 


In erſter Inſtanz erhielten die Redakteure Theo Kroczek 
vom „Oberſchleſiſchen Kurier“ und Weſſolowski von der „Po⸗ 
lonia“ Geldſtrafen von je 500 Zloty, und zwar gemäß der 


Paragraphe 185 und 187 des Strafgeſetzes. Redakteur Duda⸗ 
Dziewicz vom „Kurjer Slonski“ wurde zu einer Geldſtrafe 
von 300 Zloty verurteilt. Der Antrag, zwecks Zahlung n 
Entſchädigungsſummen an den Kläger, die pro Redakteur 
auf je 6000 Zloty lauteten, wurden ſeitens des Gerichts in 
erſter Inſtanz abgelehnt. Gegen das Strafausmaß legten 
die Redakteure Berufung ein, weshalb die Angelegenheit, 
wie bereits oben erwähnt, nochmals am geſtrigen Mittwoch 
zur Verhandlung kam. Als Rechtsbeiſtand des Klägers 
(Weſtmarkenverein) trat Rechtsanwalt Trojanowski, und als 
Verteidiger der angeklagten Redakteure Rechtsanwalts Dr. 
Ziolkiewicz auf. Nach einer längeren Verhandlungsdauer 
wurde ſeitens des Gerichts das Urteil der erſten Inſtanz auf⸗ 
gehoben und nachſtehende Urteile feſtgeſetzt: Für Rroskteur 
Weſſolowski eine Geldſtrafe von 75 Zloty und die Redakteure 
Kroczek und Duda-Dziewicz je 50 Zloty Geldſtrafe. 
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Golaſſowitzer Gemeindevorſteher zum Amts- 
vorſteher befördert 


Der Golaſſowitzer Gemeindevorſteher Dolezyk, der bei 
den Krawallen in Lim Gela eine nicht einwandfreie Rolle 
geſpielt hat und ſich im Golaſſowitzer Prozeß als Polenführer 
in Golaſſowitz bezeichnet hat, wurde zum Amtsvorſteher des 
Amtsbezirkes Pawlowice ernannt. Der gegenwärtige Amts⸗ 
vorſteher don Pawlowice, Piſarek, auch ein Sanator, hat 
eine Verſtändigung bekommen, daß am 1. Februar ſein Amt 
von Dolezyk übernommen, wird. Die „Polonia“ teilt mit, 
daß Dolezyk durch ein gerichtliches Urteil vom 26. Auguſt 
1927 zu 60 Zloty bezw. 12 Tage Gefängnis wegen Beleidi⸗ 
gung und durch Urteil vom 10. Februar 1928, ebenfalls 
wegen Beleidigung, zu 30 Zloty bezw. 6 Tagen Gefängnis 
verurteilt wurde. 


Myslowitzer Bürgermeiſter prokeſtiert nicht 
gegen Breſt 
In Poſen warde ein Volksproteſt gegen die Behandlung der 
politiſchen Gefangenen in Breit beſchloſſen, der von allen Bürgern, 
Bauern, Arbeitern, der Intelligenz gezeichnet werden ſoll. In 
allen Wojewodſchaften werden Unterſchriften geſammelt, die ſchle⸗ 
ſiſche Wojewodſchaft ſelbſtverſtändlich mit inbegriffen. Eine An⸗ 
zahl von Unterſchriften aus Polniſch⸗Schleſien wurden bereits ein⸗ 
geſammelt, und darunter befindet ſich die Unterſchrift des Myslo⸗ 
witzer Bürgermeiſters Karczewski. Nun veröffentlicht Bürger⸗ 
meiſter Karczewski in der „Polska Zachodnia“ eine Erklärung, 
daß er keine Unterſchrift unter dem Proteſt geleiſtet und auch nie⸗ 
manden ermächtigt hat, ſeine Unterſchrift darunter zu ſetzen. Die 
„Polonia“ bemerkt dazu, daß ſich gegen die Erklärung nichts ma⸗ 
chen läßt und man muß ſie zur Kenntnis nehmen, denn der Mys⸗ 
lowitzer Bürgerme ſter will ſich keinen „Unannehmlichkeiten“ aus⸗ 
ſetzen. Sie fügt nur hinzu, daß es ratſam iſt, dieſe Erklärung des 
Myslowitzer Bürgermeiſters im Gedächtnis zu behalten. 


Große Unkerſchleife zum Schaden der Kranken- 
ö kaſſe der Stickſtoffwerke 

In der Krankenkaſſe in Chorzow hat man dieſer Tage 
große Unterſchlagungen aufgedeckt, die in die vielen Tauſende 
gehen jollen, und vom Leiter dieſer Krankenkaſſe, Dombrowa, 
begangen worden ſind. Nach den vorgenommenen Reviſionen 
wurde feſtgeſtellt, daß der Krankenkaſſen⸗Leiter in den letzten 
Jahren ſtändige Unterſchleife zum Schaden der Krankenkaſſe 
begangen hat, indem er im Erkrankungsfalle eines Mit⸗ 
gliedes größere Aufwendungen eintrug, als ſie tatſächlich 
entſtanden waren. D. entzog ſich der Verantwortung durch 
eine rechtzeitige Flucht, nachdem er noch vorher einen Teil 
der belaſtenden Bücher vernichtet hatte. Die Verwaltung 
der Stickſtoffwerke hat ſeine Wohnungseinrichtung mit Be⸗ 
ſchlag belegt und die Wohnung verſiegeln laſſen. 


Kattowitz und Umgebung 

Mit dem Motorrad verſchwunden. Bei der Firma „Auto⸗ 
Rekord“ auf der ulica 3⸗go Maja 21 in Kattowitz erſchien eine 
Mannesperſon, welche den Ankauf eines Motorrades vortäuſchte 
und ſich ein beſtimmtes Motorrad vorzeigen ließ. Da dieſes 
einem gewiſſen Rudolf Glücksmann aus Teſchen gehörte, wollte 
ſich der Firmenbeſitzer zuerſt mit dem Inhaber verſtändigen. Zu 
dieſem Zweck begab ſich der Kaufmann in das nebenanliegende 
Zimmer, um dort mit Glücksmann telefoniſche Rückfrage zu 
halten. Der Gauner nützte die gute Gelegenheit aus, ſchaffte 
das Motorrad auf die Straße und fuhr davon. Das Motorrad 
führt die Marke „Scheter⸗Leja“⸗Motor 400 C. S. Nach einer 
Beſchreibung iſt der Motorradmarder 30 Jahre alt, 170 em groß 
blond und trug einen grauen Anzug ſowie ſchwarzen Mantel 
Vor Ankauf wird gewarnt. 
Zawodzie. (JFeſtnahme zweier „ſchwerer“ Sun: 
gen.) Auf der ulica Hutnicza bemerkte ein Polizeibeamter 
zwei verdüchtige Perſonen, welche einen großen Koffer mit ſich 
führten. Bei den Arretierten handelte es ſich um den 32jährigen 
Jan Franke und den 20jährigen Vogumjer Zywcezok, welche: A'= 
reits mehrere Male vorbeſtraft ſind. Während der Legitimierung 
ſchlug einer der Täter dem Beamten mit einem eiſernen Gegen⸗ 
ſtand wuchtig auf die Sand, um zu entkommen, Den Koffer 
mit dem Diebesgut warfen die Täter von ſich. Es gelang jedoch 
die Beiden ſpäter feſtzunehmen. RE 
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Deutsche Thentergemeinde für deln. Schlesien 


Großer Saal „Plesser Hof" 


Montag, den 2. Februar 1931, abends 8 Uhr 


Novitst! 2. Gastspielabend 


Lustspiel in 3 Akten von Fritz Schwie fert 
Regie: Direktor Hans Ziegler, Bielitz 


Preise der Plätze: 21 400 - Zi 2.50 - Zt 1.50 
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Weitere 2 Wochen Gefängnis für deutschen edakteul 


Stadtpräſident Dr. Kocur „ſanjert“ “. 


Im Monat September 1929 erſchien im „Oberſchleſiſchen 
Kurier“ ein Artikel unter der Bezeichnung „Stadtpräſident Dr. 
Kocur ſaniert“, in welchem über merkwürdige Beamtenpolitik 
beim Kattowitzer Magiſtrat ber Been In dieſem Artikel 
heißt es u. a., daß verſchiedenen Magiſtratsbeamten die Auffor⸗ 
derung zuging, ihre Kinder aus der deutſchen Minderheitsſchule 
abzumelden und der polniſchen Schule zuzuführen. Solche Be 
amte, welche der Aufforderung nicht nachkamen, wurden ver- 
ſchiedentlich verſetzt. Weiterhin wird geſagt, daß der erſte Bür⸗ 
germeiſter, Dr. Kocur, ſeine Arbeiten faſt ausnahmslos vom 
Direktor oder anderen höheren Beamten erledigen laſſe und ſeine 
eigentliche Tätigkeit, bezw. Betätigung, einen gewiſſen politi⸗ 
ſchen Charakter trage. Gegen den Autor des Artikels, Redakteur 


Alfons Przewolka, ſowie den verantwortlichen Redakteur dieſes 


Blattes, Redakteur Theo Kroczek, 
Strafanzeige geſtellt. 

Nach bereits mehrmaliger Vertagung kam die intereſſante 
Prozeßſache erneut am geſtrigen Mittwoch vor dem Einzelrichter 
zur Verhandlung. Zu dieſem Prozeß waren mehrere Zeugen, 
u. a. der frühere ſtädtiſche Bürodirektor Krawezyk und Bürdin⸗ 
ſpektor Wojtas geladen. Erſtgenannter Zeuge führte vor Gericht 


wurde wegen Beleidigung 


aus, daß der erſte Kattowitzer Bürgermeiſter zu ihm folgende 
Worte geäußert habe: 
„Es iſt eine Schweinerei, daß Sie Kinder in die deutſche 
Schule ſchicken . 

Zeuge ſagte weiter aus, daß ihm irgendwelche Unannehmlich⸗ 
keiten nicht bereitet worden ſind. Büroinſpektor Wojtas wie⸗ 
derum führte in der Eigenſchaft als Zeuge aus, daß man ihm 
mehrfach wegen der Minderheitsſchule beſtimmte Andeutungen ge⸗ 
macht hätte, jedoch ſei dies durch den Bürgermeiſter nicht direkt 
erfolgt. Weiter bemerkte der Zeuge, daß Bürodirektor Trono⸗ 
wicz an ihn eine diesbezügliche Frage, angeblich im Auftrage 
des Bürgermeiſters, geſtellt habe. 

Nach der Beweisaufnahme ergriff der Staatsanwalt das 
Wort, welcher die im Artikel gemachten Behauptungen als un⸗ 
wahr bezeichnete. Der Antrag lautete für den Autor des Artikels, 
Redakteur Alfons Przewolka auf 3 Wochen und für den verante 
wortlichen Redakteur Theo Kroczek auf 2 Wochen Gefängnis. 

Das Urteil lautete, wegen ſchwerer Beleidigung des erſten 
Bürgermeiſters, für Redakteur Przewolka auf 2 Wochen Gefängnis 
und Redakteur Kroczek auf eine Geldſtrafe von 200 Zloty. Gegen 
das Urteil wurde Berufung eingelegt. 


Zawodzie. (Aus familiären Zerwürfnijjen.) 
Der 19jährige E. K. von der ulica Ludwika aus Zawodzie ver⸗ 
ſuchte Selbſtmord zu begehen, indem er aus dem 2. Stockwerk 
ſeiner elterlichen Wohnung in den Hofraum hinunterſprang. Im 
verletzten Zuſtand wurde der Lebensmüde nach dem Hüttenjpital 
in Hohenlohehütte überführt. 


Königshütte und Umgebung 
Ein 24 jähriger Aufſtändiſcher überfällt eine 75 jährige 
Frau. 

Der Aufſtändiſchenverband hat gegen den „Volksbund“ wegen 
der Beſchwerde an den Völkerbund, eine Klage eingereicht. Es 
ſoll nicht wahr ſein, was der Volksbund in der Beſchwerde ange⸗ 
führt hat, weil die Auſſtändiſchen keine Terrorakte verübt haben 
Von der Klage hat man auch in Chorzow erfahren, und da mel⸗ 
den ſich Leute freiwillig, die von den Aufſtändiſchen nur deshalb 
mißhandelt wurden, weil fie deutſch geſprochen haben. 

Am 10. Januar war das alte Mütterchen, Frau Anna 
Juraſchik, im Fleiſchergeſchäft bei Galla in Chorzow geweſen. 
Beim Verlaſſen des Ladens, rief ſie der Verkäuferin „Auf Wie⸗ 
derſehen“ zu. Das hat der Aufſtändiſche Kneffel gehört und er 
folgte, in böſer Abſicht, der alten Frau nach. Von Fußpaſſanten 
wurde Frau Juraſchik darauf aufmerkſam gemacht, weshalb ſie, 
ſo ſchnell ſie die Beine tragen konnten, nach Hauſe lief. Die alte 
Frau wohnt bei ihrem Schwiegerſohn Blida, dem ſie den Vorfall 
erzählte. Der Auſſtändiſche Kneffel ſtand aber ſchon vor der 
Wohnung, und als er vom Herrn Blida gefragt wurde, was er 
denn eigentlich von der alten Frau will, gab er zur Antwort: 
„Ihr pieroniſchen Schwaben, ihr Germanes, ihr habt auf die 
deutſche Liſte geſtimmt, wir kennen euch“ Die Familie Blida 
ſchickte nach einem Polizeibeamten, worauf Kneffel ſagte, daß 
er ſelbſt zur Polizei gehen kann. Herr Blida begab ſich darauf⸗ 
hin mit Kneffel auf das Polizeiamt. Unterwegs ſtieß Aneffel 
den Blida vom Bürgerſteig und ſagte: „Wer mit mir auf die 
Polizei geht, der darf nicht auf dem Bürgerſteig gehen!“ (!) 
Auf dem Polizeiamte ſagte Kneffel: „Ich ſtelle mich zur Dis po⸗ 
ſition, denn der Blida iſt ein German. Zerſchießt mir mein pol⸗ 
niſches Herz, aber ich ſchwöre, daß das germaniſche Schwaben ſind.“ 

Das alte Mütterchen erſchien auch auf dem Polizeiamte und 
ſagte, zu Kneffel: „Du Roter, Du wirſt mir nicht befehlen, 
wie ich ſprechen ſoll. Daraufhin ſprang Kneſfel auf die alte 
Frau, ergriff ſie am Halſe und würgte ſie. Ein Polizeibeamter 
riß den Unhold zurück und ſagte, ob er ſich nicht ſchäme, eine 
Greiſin vor der Polizei anzugreifen, worauf Kneſfel antwortete: 
„Die Deutſchen verteidigt ihr und die Polen nicht.“ Ein Proto⸗ 
koll wurde nicht aufgenommen und man verwies die alte Frau 
cuf den Weg der Privatklage. 
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Rundfunk 


Kattowitz — Welle 108.7 


Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.35: Vorträge. 16,25: 
Jugendſtunde. 16.40: Schallplatten. 17.15: Vortrag. 17.45: 
Konzert. 18.45: Verſchiedene Vorträge. 20.15: Sinfonie⸗ 


konzert. 23.00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Aus Warſchau. 
16.10: Schallplatten. 16.45: Kinderſtunde. 17.15: Vortrag. 


17.45: Jugendſtunde. 18.15: Konzert für die Kinder. 18.45: 


Vorträge. 20.30: Unterhaltungskonzert. 23.00: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 


Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Franzöſiſch. 16.15: 
Verſchiedene Vorträge. 17.45: Unterhaltungskonzert. 18.45: 
Verſchiedene Vorträge. 20.15: Sinfoniekonzert. 

Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 14.30: Vorträge. 16.45: 


Unterhaltungstonzert. 17.15: Vortrag. 17.45: Kinderftunde, 
18.45: Vorträge. 20.30: Abendkonzert. 23.00: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
Freitag. 15.35: Stunde der Frau. 16.00: Liederſtunde. 16.30: 
Das Buch des Tages. 16.45: Oeſterreichiſche Volksmuſik. 17.15: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Adalbert v. Chamiſſo 
zum 150. Todestag. 18.00: Handel und Verkehr im europäiſchen 
Raum. 18.25: Blick in die Zeit. 18.50: Wettervorherſage, an⸗ 
ſchließend: Abendmuſik. 20.00: Wiederholung der Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Der wirtſchafts⸗geographiſche Aufbau Europas. 
20.30: Pan⸗Europa. 21.10: Urſendung: Schickſal eines kleinen 
Mannes. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun⸗ 
gen. 22.25: Reichskurzſchrift. 22.45: Aufführungen der Schleſi⸗ 
ſchen Bühne. 23.00: Aus dem Ufatheater Breslau: Die tönende 
Wochenſchau in Hörkericht der Schleſiſchen Funkſtunde. 


Sonnabend. 15.95: Kinderzeitung. 16.00: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 16.30: Das Buch des Tages. 16.45: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 17.15: Die Filme der Woche. 17.45: Zehn Minuten Eſpe⸗ 
ranto. 17.55: Das wird Sie intereſſieren! 18.20: Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Abenduſik. 19.25: Wiederholung der Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Rückblick auf die Vorträge der Wache 
und Literaturnachweis. 20.00: Aus Berlin: Bunter Abend. 
Während einer Pauſe (etwa von 21.00 — 21.10): Abendberichte. 
22.00: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.30: 
Aus dem großen Konzerthausſaal Breslau: Vom Feſt des Ver⸗ 
bandes der Schleſiſchen Preſſe: Tanzmuſik. 1.00: Funkſtille. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Stud u. Verlag „Vita“ naklad drukarski. Sp. 2 gr. odp. 
Katowice Kosciusrki 29 
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